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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Schliesszylinder,
insbesondere einen programmierbaren Schliesszylin-
der, sowie auf ein Verfahren zum Programmieren eines
Schliesszylinders.
[0002] Schliesszylinder weisen einen an einem
Schloss nicht-drehbar befestigbaren Stator (manchmal
auch "Zylindergehäuse" genannt) und einen bei Einfüh-
rung eines passenden Schlüssels um die Achse des
Schliesszylinders drehbaren Rotor (manchmal als "Zy-
linderkern" bezeichnet) auf. Durch das Drehen des Ro-
tors werden Antriebsmittel bewegt, die zur Betätigung
eines Riegels oder anderer mit der gewünschten Funk-
tion des Schliesszylinders zusammenhängender Mittel
dienen.
[0003] Viele mechanische Schliesszylinder, sei es für
Wendeschlüssel oder für Zackenschlüssel, basieren
schon seit langem auf demselben Funktionsprinzip. Da-
bei ist der Rotor ein in den Stator eingesetzter Zylinder
mit mehreren Bohrungen, die sich durch den Rotor und
den Stator erstrecken, und in die jeweils eine Zuhaltung,
eine Gegenzuhaltung und eine Schraubenfeder einge-
setzt werden. Zuhaltung und Gegenzuhaltung sind ent-
lang der Bohrungsachse beweglich und durch die
Schraubenfeder mit einer Rückstellkraft beaufschlagt.
Wenn ein zum Schliesszylinder passender Schlüssel in
den Schliesszylinder eingeschoben wird, positionieren
sich die Zuhaltungen so, dass jeweils eine zwischen
Zuhaltung und Gegenzuhaltung gebildete Trennfuge
(d.h. i.A. die Trennfläche, Trennlinie oder Trennstelle)
mit einer Trennfuge (d.h. der Trennfläche/Scherfläche)
zwischen Rotor und Stator zusammenfällt. Es kommt
also die Zuhaltung komplett im Rotor und die Gegenzu-
haltung komplett im Stator zu liegen. Dies ermöglicht
eine Rotation des Rotors innerhalb des Stators und kann
somit ein Entriegeln eines Schliesssystems ermögli-
chen.
[0004] Schliesszylinder werden typischerweise indivi-
dualisiert hergestellt, so dass jede der Zuhaltungen eine
auf einen zugehörigen Schlüssel abgestimmte Länge
aufweist. Die Längen korrespondieren zu der im Schlüs-
sel eingebrachten Kodierung, welche sich in Vertiefun-
gen verschieden grosser Tiefe in definierten (und von der
jeweiligen Zuhaltung abgetasteten) Position am Schlüs-
sel manifestieren. Das bringt mit sich, dass ein grosser
logistischer Aufwand betrieben werden muss, um die
produzierten Schliesszylinder an den Ort Ihrer Verwen-
dung bzw. zu Händlern zu befördern, insbesondere wenn
der Schliesszylinder durch einen anderen Schliesszylin-
der ersetzen soll oder Teil eines grösseren Schliess-
Systems werden soll. Ausserdem ist bei der Produktion
individualisierter Schliesszylinder meist viel Handarbeit
zum Zusammensetzen der Vielzahl von Einzelteilen er-
forderlich.
[0005] Darum wurden schon verschiedene Möglich-
keiten vorgeschlagen, wie ein Schliesszylinder nachträg-
lich, nach dem Zusammensetzen programmiert, also

individualisiert, werden kann. Im Falle von programmier-
baren Schliesszylindern kann ein generischer, also noch
nicht individualisierbarer, noch programmierbarer
Schliesszylinder hergestellt werden, was eine effiziente-
re und stärker automatisierte Produktion ermöglicht.
Ausserdem können generische Schliesszylinder gelie-
fert werden, die erst danach, zum Beispiel am Ort der
Anwendung oder bei einem Händler, programmiert wer-
den.
[0006] Beispielsweise wird in WO 2010/103032 A1
vorgeschlagen, Zuhaltungen vorzusehen, deren Länge
einstellbar ist, indem ein mit einem Innengewinde ver-
sehener Teil der Zuhaltung gegenüber einem mit einem
passenden Aussengewinde versehenen Teil der Zuhal-
tung verdreht wird. Dies erfordert insbesondere bei Wen-
deschlüssel-Schliesszylindern das Erstellen sehr kleiner
Gewinde. Zudem muss dafür gesorgt sein, dass beim
Programmieren die Länge jeder Zuhaltung ausreichend
genau eingestellt ist, und dass diese Einstellung auch
nach jahrelanger Benutzung des Schliesszylinders noch
ausreichend genau stimmt.
[0007] US 2005/0217331 zeigt einen programmierba-
ren Schliesszylinder, bei welchem die Scherfläche zwi-
schen dem Schliesszylinder-Rotor und dem Schliess-
zylinder-Stator pro Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar an-
gepasst werden kann, indem sogenannte Scherhülsen in
anpassbaren Positionen gelagert werden können. US 2
232 017 zeigt einen Schliesszylinder mit zweiteiligen
Zuhaltungen, welcher vor dem Zusammensetzen des
Schliesszylinders in Anwesenheit eines Schlüssels pro-
grammierbar ist.
[0008] Weitere programmierbare Schliesszylinder
sind z.B. aus EP 2 152 986, WO 2007/050511 A2 und
US 2003/0084692 A1 bekannt.
[0009] Die US 3,190,093 zeigt ein Schliesssystem für
Zackenschlüssel, bei welchem der Schliesszylinder zu-
nächst auf einen temporären Schlüssel programmiert ist.
Der Schliesszylinder weist an einer Position ein speziel-
les Zuhaltungs-Gegenzuhaltungspaar auf, bei welchem
die Zuhaltung eine Hülse und ein in die Hülse entgegen
einer Reibungskraft einschiebbares weiteres Element,
bspw. eine Kugel, aufweist. Dieses weitere Element ist
zur Trennfuge mit der Gegenzuhaltung hin abgerundet.
Wenn ein sekundärer Schlüssel mit einer weniger tiefen
Einkerbung an der Stelle des speziellen Zuhaltungs-Ge-
genzuhaltungspaars verwendet wird, blockiert der Zylin-
der aufgrund der zu langen Zuhaltung an sich. Durch
Drehen unter entsprechender Kraftanwendung kann
aber der Benutzer das weitere Element entgegen der
Reibungskraft weiter in die Hülse schieben und so die
Zuhaltung insgesamt so weit verkürzen, dass sie auf den
sekundären Schlüssel abgestimmt ist. Der temporäre
Schlüssel passt dann nicht mehr.
[0010] Dieses Umprogrammiersystem hat erstens den
Nachteil, dass nur ein sehr beschränktes Umprogram-
mieren und nur in eine Richtung (von einem Schlüssel mit
tieferer Einkerbung hin zu einem Schlüssel mit weniger
tiefer Einkerbung) möglich ist. Daher ist das System auch
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nicht für das Konzept geeignet, zunächst einen generi-
schen, unprogrammierten Zylinder herzustellen und erst
später, bspw. vor Ort, den Zylinder zu programmieren. Es
ist ausserdem sehr heikel, die zum Schieben des weite-
ren Elements in die Hülse notwendige Kraft (durch eine
Scherbewegung ausgeübt) einerseits nicht zu gross wer-
den zu lassen, ohne dass andererseits die Verbindung
zwischen Hülse und weiterem Element lose wird.
[0011] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, einen alter-
nativen programmierbaren Schliesszylinder zu schaffen,
welcher Nachteile des Standes der Technik überwindet.
Insbesondere soll die Programmierung einfach und/oder
rasch und sicher erfolgen können. Weiter soll ein ent-
sprechendes Verfahren zum Programmieren eines
Schliesszylinders geschaffen werden.
[0012] Eine weitere Aufgabe der Erfindung ist es, ei-
nen programmierbaren Schliesszylinder bereitzustellen,
der mechanisch robust ist, insbesondere so, dass die
Programmierung auch nach jahrelanger Benutzung un-
d/oder nach anderer mechanischer Beanspruchung
noch präzise stimmt. Eine weitere Aufgabe der Erfindung
ist es, eine besonders einfache Programmierung eines
Schliesszylinders zu ermöglichen. Noch eine weitere
Aufgabe der Erfindung ist es, eine besonders rasche
und/oder besonders präzise Programmierung eines
Schliesszylinders zu ermöglichen. Der programmierbare
Schliesszylinder und/oder für die Programmierung ver-
wendete Hilfsmittel sollten vorzugsweiser verhältnis-
mässig einfach zu fertigen sein und hohen Sicherheits-
anforderungen genügen.
[0013] Mindestens eine dieser Aufgaben wird zumin-
dest teilweise durch Vorrichtungen gemäss den Patent-
ansprüchen gelöst.
[0014] Ein Schliesszylinder der hier beschriebenen Art
ist ein mechanischer Schliesszylinder (was das zusätz-
liche Vorhandensein von elektronischen/elektromecha-
nischen Sicherheitsmerkmalen nicht ausschliesst) und
weist einen Stator und einen im Stator drehbaren Rotor
mit einer Schlüsselöffnung auf, in welche ein Schlüssel
einschiebbar ist. Er weist weiterhin eine Mehrzahl von
Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paaren auf, die in Bohrun-
gen im Rotor bzw. Stator gelagert sind, wobei die ent-
sprechenden Bohrungen des Rotors und des Stators
miteinander fluchten, wenn sich der Rotor relativ zum
Stator in einer Ausgangsstellung befindet, in welcher ein
Einführen und Entfernen eines Schlüssels möglich ist.
[0015] Die schliesswirksame Länge ist die Länge, die
die Zuhaltung entlang einer Bohrungsachse misst, die
die Bohrung im Rotor definiert ist, in welcher die Zu-
haltung gelagert ist (in diesem Text wird der Begriff
"Bohrung" unabhängig davon verwendet, wie die ent-
sprechenden Strukturen (Löcher/Hohlräume/Öffnun-
gen) hergestellt sind, d.h. er ist nicht beschränkt auf eine
Herstellung durch bohren).
[0016] Bei Schliessystemen mit grossen Sicherheits-
anforderungen wird verlangt, dass die Summe der
schliesswirksamen Länge von Zuhaltung und Gegenzu-
haltung konstant ist, damit nicht die Zuhaltungslänge mit

Hilfe von Messinstrumenten ausgelesen werden kann.
[0017] Um diese Möglichkeit zu schaffen weist gemäss
der Erfindung der mechanische Schliesszylinder weiter-
hin eine Mehrzahl von Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paa-
ren auf, die in Bohrungen im Rotor bzw. Stator gelagert
sind, wobei die entsprechenden Bohrungen des Rotors
und des Stators miteinander fluchten, wenn sich der
Rotor relativ zum Stator in einer Ausgangsstellung be-
findet, in welcher ein Einführen und Entfernen eines
Schlüssels möglich ist. Gemäss der Erfindung weist
mindestens eine der Zuhaltungen ein erstes und ein
zweites Teil auf, die in unterschiedliche Positionen relativ
zueinander bringbar und in diesen fixierbar sind, und
mindestens die zugehörige Gegenzuhaltung weist ein
drittes und ein viertes Teil auf, die in unterschiedliche
Positionen relativ zueinander bringbar und in diesen
fixierbar sind, wobei eine schliesswirksame Gesamtlän-
ge der Zuhaltung entlang einer Achse von der relativen
Position des ersten und des zweiten Teils abhängt und
eine schliesswirksame Gesamtlänge der Gegenzuhal-
tung entlang einer Achse von der relativen Position des
dritten und des vierten Teils abhängt.
[0018] Demgemäss ist also sowohl die Zuhaltung als
auch die Gegenzuhaltung in ihrer schliesswirksamen
Länge einstellbar.
[0019] Insbesondere können die ersten, zweiten, drit-
ten und vierten Teile so ausgeformt und der Ausgangs-
stellung relativ zueinander angeordnet sein, dass eine
Bewegung des vierten Teils relativ zum dritten Teil um
eine Weglänge L eine Bewegung des zweiten Teils relativ
zum ersten Teil um dieselbe Weglänge L bewirkt. Wenn
eine solche Verschiebung des zweiten Teils relativ zum
ersten Teil eine Verkürzung der Zuhaltung um L bewirkt,
kann so gleichzeitig bewirkt werden, dass sich die Länge
der Gegenzuhaltung um L vergrössert - die Summe der
Längen bleibt also konstant.
[0020] Das zweite Teil kann zu diesem Zweck axial in
Bezug auf die Bohrungsachse innerhalb des vierten Teils
angeordnet sein und mit diesem fluchten. Eine aussen-
seitige Partie des ersten Teils kann ausserdem mit einer
innenseitigen Partie des dritten Teils fluchten.
[0021] Solches ergibt sich bspw. wenn das erste Teil
inneres, schlüsselseitiges Ende der Zuhaltung ausbildet
(welches auch die Kodierung des Schlüssels abtastet),
das dritte Teil ein äusseres Ende der Gegegenzuhaltung
bildet, und ein Abstand zwischen dem ersten und dem
dritten Teil konstant gehalten wird, wenn das vierte Teil
relativ zum dritten Teil bewegt wird (bspw. nach innen
gedrückt wird) und dabei das zweite Teil relativ zum
ersten bewegt, oder auch wenn wie nachstehend erläu-
tert das zweite Teil unabhängig vom vierten Teil bewegt
wird.
[0022] Zu diesem Zweck kann zwischen dem ersten
und dem dritten Teil eine Separationsanordnung vorhan-
den sein, welche in physischem Kontakt zum ersten und
zum dritten Teil steht, und aufgrund welcher eine Mehr-
zahl von möglichen Trennfugen zwischen erstem Teil
und drittem Teil definiert sind - nämlich mindestens dort,
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wo die Separationsordnung in Kontakt mit dem ersten
Teil ist und dort wo die Separationsanordnung in Kontakt
mit dem dritten Teil ist, und beispielsweise auch innerhalb
der Separationsanordnung. Für letzteren Fall weist die
Separationsanordnung beispielsweise mehrere Separa-
tionselemente auf, die nicht oder nur lose (über eine
Solltrennstelle) miteinander verbunden sind.
[0023] In Ausführungsformen mit der Separationsan-
ordnung können einerseits das zweite und das vierte Teil
miteinander fluchten und gemeinsam in axialer Richtung
relativ zum ersten und dritten Teil - mindestens nach
innen - verschiebbar sein, und andererseits eine aussen-
seitige Partie des ersten Teils, die Separationsanord-
nung und eine innenseitige Partie des dritten Teils mit-
einander fluchten.
[0024] Insbesondere können das zweite und das vierte
Teil radial-innerhalb der innenseitigen Partie des dritten
Teils (bevorzugt des ganzen dritten Teils), der Separa-
tionsanordnung und der aussenseitigen Partie des ers-
ten Teils angeordnet sein, welche das zweite und vierte
Teil hülsenartig umgeben. In solchen Ausführungsfor-
men kann die Separationsanordnung beispielsweise ei-
nen oder bevorzugt mehrere Ringe aufweisen, welche im
letzteren Fall lose aufeinandergestapelt oder durch eine
lösbare Verbindung (insbesondere Solltrennstelle) mit-
einander verbunden sind.
[0025] Die eigentliche Trennfuge zwischen Zuhaltung
und Gegenzuhaltung wird durch die - verschiebbare, d.h.
programmierbare - Trennfuge zwischen zweitem und
viertem Teil definiert.
[0026] In Ausführungsformen kann jedoch eine Pro-
grammierung möglich sein, welche eine Anordnung des
zweiten relativ zum vierten Teil in einem Abstand zu-
einander zulässt, was ermöglicht, dass mehrere ver-
schiedene Kodierungen auf das Zuhaltung-Gegenzuhal-
tung-Paar passen (mehrere Codestufen), was für kom-
plexere Schliesssysteme mit mehreren ein Schloss öffn-
enden Schlüsseln (sogenannte Master Key Systems
MKS) verwendbar ist. Zum Verschieben des zweiten
Teils ohne Verschiebung des vierten Teils kann ein ver-
wendetes Programmierwerkzeug direkt auf das zweite
Teil einwirken. Zu diesem Zweck kann das vierte Teil eine
Durchgangsöffnung aufweisen, durch welche hindurch
das Programmierwerkzeug auch dann auf das zweite Teil
einwirken kann, wenn der Zylinder mit Gegenzuhaltung
bereits assembliert ist.
[0027] Ein Programmierwerkzeug der vorstehend be-
schriebenen Art kann dann nebst den Dornen auch min-
destens einen Programmierstift aufweisen, welcher
bspw. im Werkzeug geführt ist und während der Pro-
grammierung abhängig von der gewünschten Program-
mierung so weit über den Anschlag heraussteht, dass
das zweite Teil während der Programmierung in ge-
wünschtem Mass gegenüber dem ersten Teil verscho-
ben wird. Ein solcher Programmierstift kann bspw. ko-
axial in die Bohrung einführbar im Werkzeug geführt sein,
und bspw. axial durch eine innere Öffnung im jeweiligen
Dorn geführt sein. Für die Programmierung kann der

Programmierstift relativ zur Anschlagfläche des Werk-
zeugs in verschiedene Positionen bringbar sein, wobei
diese Position bspw. abhängig von der - bekannten -
Kodierung des Schlüssels an der Position des entsprech-
enden Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paares gewählt wird.
[0028] Alternativ zur Programmierung auf die vorste-
hend beschriebene Art mit direkter Einwirkung auf das
zweite Teil kann ein MKS-System auch dadurch erreicht
werden, dass gewisse Bohrungen nicht mit Zuhaltung-
Gegenzuhaltung-Paaren bestückt werden oder dass ei-
nige Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare konventionell
ausgestaltet und mit einem oder mehreren Kodierschei-
ben, sogenannten "Split Pins", versehen werden.
[0029] In einer Ausführungsform ist jeweils durch das
erste Teil ein schlüsselseitiges Ende der jeweiligen Zu-
haltung für ein Abtasten eines in den Schliesszylinder
eingeführten Schlüssels und durch das zweite Teil ein
gegenzuhaltungsseitiges Ende der jeweiligen Zuhaltung
für ein Zusammenwirken mit der jeweils zugeordneten
Gegenzuhaltung gebildet.
[0030] In einer Ausführungsform ist ein Anschlag zur
Begrenzung einer Bewegung der jeweiligen Zuhaltung in
die Schlüsselöffnung hinein durch das jeweilige erste Teil
gebildet. Dadurch kann es möglich sein, ein optisches
Auslesen der Kodierung zu erschweren oder sogar zu
verhindern. Für die Bewegungsbegrenzung wirkt der
Anschlag mit einem Anschlag in der Rotor-Bohrung für
die Zuhaltung zusammen.
[0031] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass die
ersten Teile jeweils einen Abschnitt (beispielsweise ei-
nen im Querschnitt ringförmigen Abschnitt) aufweisen, in
welchem sie einen Querschnitt einer Bohrung im Rotor,
in welcher die jeweilige Zuhaltung beweglich gelagert ist,
ausfüllen. Dasselbe kann ergänzend oder alternativ ge-
gebenenfalls (falls vorhanden) für das dritte Teil und/oder
die Separationsanordnung gelten. Natürlich muss noch
ein Spiel verbleiben, durch das die Beweglichkeit der
Zuhaltung in der Öffnung im Rotor sichergestellt ist.
[0032] Es ist auch möglich, dass (zusätzlich oder alter-
nativ) die zweiten Teile jeweils einen Abschnitt aufwei-
sen, in welchem sie einen Querschnitt einer Bohrung im
Rotor vollständig ausfüllen, in welcher die jeweilige Zu-
haltung beweglich gelagert ist. Dies kann zu einer ver-
grösserten mechanischen Stabilität und mechanischen
Belastbarkeit des Schliesszylinders und entsprechend
zu einer erhöhten Sicherheit des Schliesszylinders füh-
ren. Das zweite Teil kann in diesem Zusammenhang
beispielsweise T-förmig oder pilzförmig sein. Diese Mög-
lichkeit entfällt allenfalls bei Ausführungsformen mit der
Separationsanordnung, wenn diese wie bevorzugt ra-
dial-aussenseitig vorhanden ist.
[0033] In einer Ausführungsform ist durch das zweite
Teile ein Stempel (auch als Schaft bezeichenbar) ge-
bildet, welcher in eine im Press-Sitz daran angepasste
Öffnung in dem zugeordneten ersten Teil eingeschoben
ist. Insbesondere kann ein solcher Stempel zylindrisch
und die Öffnung in dem zugeordneten ersten Teil hohl-
zylindrisch ausgebildet sein.
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[0034] Das erste Teil kann beispielsweise mindestens
aussenseitig hülsenförmig sein.
[0035] Das erste und/oder das zweite Teil kann bei-
spielsweise rotationssymmetrisch sein, insbesondere
ein Drehteil sein. Dasselbe gilt optional gegebenenfalls
für das dritte und/oder das vierte Teil und/oder die Se-
parationsanordnung.
[0036] Die Bohrungen im Rotor bzw. Stator sind ver-
laufen beispielsweise in Bezug auf die Drehachse des
Rotors radial, was insbesondere die Verwendung rota-
tionssymmetrischer Teile begünstigt. Es sind aber auch
in Bezug auf die Drehachse windschiefe Bohrungsach-
sen denkbar - je nach Anordnung der Kodierung auf dem
Schlüssel.
[0037] In einer Ausführungsform ist durch das erste
Teil eine Aussenführung und durch das zweite Teil eine
Innenführung gebildet. Es ist aber auch möglich, dies
umgekehrt vorzusehen, so dass also durch das erste Teil
eine Innenführung und durch das zweite Teil eine Aus-
senführung gebildet ist. Gegebenenfalls bilden analog
das dritte Teil und die Separationsanordnung eine Aus-
senführung und das zweite und das vierte Teil eine Innen-
führung - oder eventuell umgekehrt.
[0038] Das entsprechende Innenführungs-Aussen-
führungspaar kann einerseits eine Bewegung der beiden
Teile beim Programmieren entlang derselben Achse si-
cherstellen und andererseits gegebenenfalls (bei ent-
sprechend langer Ausführung) eine starken Press-Sitz
und somit eine grosse mechanische Stabilität der Ver-
bindung der beiden Teile bewirken.
[0039] Das erste und das zweite Teil sind bevorzugt
relativ zueinander verschiebbar in einer Presspassung
miteinander verbunden. Dasselbe kann ergänzend oder
alternativ auch für das dritte und vierte Teil der Fall sein.
[0040] Eine Presspassung wird gelegentlich auch als
eine Übermasspassung bezeichnet. Durch die Press-
passung sind die beiden Teile so fest miteinander ver-
bunden, dass sie ihre relative Position auch nach jahre-
langer Benutzung und nach anderer typischerweise vor-
kommender mechanischer Belastung beibehalten. Und
andererseits kann die Länge der Zuhaltung beim Pro-
grammieren durch die dabei angewendeten mechani-
schen Kräfte justiert werden. Diese Kräfte sind so gross,
dass die beiden in Presspassung befindlichen Teile rela-
tiv zueinander verschoben werden können, was zu der
Längenanpassung der Zuhaltung und somit zu der Pro-
grammierung führt.
[0041] In einer Ausführungsform sind die ersten bzw.
dritten und/oder die die zweiten bzw. vierten Teile und/o-
der gegebenenfalls die Elemente der Separationsanord-
nung aus einem der Materialien

• Bronze;

• Messing;

• Stahl, insbesondere Automatenstahl oder Feder-
bandstahl oder Silberstahl oder Sinterstahl;

oder auch

• Keramik;

• einem künstlichen Material (bspw. einem Kunst-
stein, oder auch einem polymerbasierten Kunststoff,
mit oder ohne Füller);

• Einem anderem Metall;

• Insbesondere einem Sintermetall oder einem ande-
ren Sintermaterial gefertigt.

[0042] Insbesondere können die ersten, zweiten und
gegebenenfalls dritten, vierten Teile und/oder Teile der
Separationsanordnung aus selben oder ganz oder teil-
weise verschiedenen Materialen bestehen. Beliebige
Kombinationen und Permutationen sind möglich.
[0043] In einer Ausführungsform ist insbesondere vor-
gesehen, dass

• das erste/dritte Teil aus Bronze und das zweite/vierte
Teil aus Bronze; oder

• das erste/dritte Teil aus Bronze und das zweite/vierte
Teil aus Messing; oder

• das erste/dritte Teil aus Silberstahl und das zweit-
e/vierte Teil aus Messing; oder

• das erste/dritte Teil aus Bronze und das zweite/vierte
Teil aus Federbandstahl;

gefertig ist.
[0044] Für den Fall, dass das zweite/vierte Teil das
radial aussen liegende Teil bei der Presspassung bildet,
sind die angegebenen Materialpaarungen genau umge-
kehrt.
[0045] Es aber nicht nur möglich, das erste und das
zweite bzw. das dritte und das vierte Teil aus einem Metall
zu fertigen. Das erste, zweite, dritte und/oder vierte Teil
kann beispielsweise alternativ auch aus Kunststoff sein,
beispielsweise aus einem Polymer oder einem Polymer-
Kompositwerkstoff.
[0046] In einer Ausführungsform weist der Schliess-
zylinder pro Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar eine
Schraubenfeder auf. Bei der Verwendung von konven-
tionellen Gegenzuhaltungen kann eine solche Gegen-
zuhaltung an ihrem jeweiligen der Schlüsselöffnung ab-
gewandten Ende eine Aussparung zur Aufnahme der
jeweiligen Schraubenfeder aufweisen.
[0047] In einer Ausführungsform weist der Schliess-
zylinder ein Gehäuse, bspw. eine Hülse, auf, das den
Stator ummantelt, und dabei steht jede der Schrauben-
federn an ihrem der Schlüsselöffnung abgewandten En-
de an einer Innenfläche des Gehäuses an.
[0048] Weiter betrifft die Erfindung auch eine Einrich-
tung, die einen der beschriebenen Schliesszylinder so-
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wie ein Werkzeug aufweist. Das Werkzeug kann zum
Programmieren des Schliesszylinders verwendet wer-
den und ausgebildet sein, wie in der vorliegenden Patent-
anmeldung beschrieben. Insbesondere kann es eine
Anschlagsfläche und mindestens einen aus der An-
schlagsfläche herausstehenden Dorn aufweisen. Es
kann auch mehrere Dorne aufweisen, die aus der An-
schlagsfläche gleich weit herausstehen. Das Werkzeug
kann dadurch gekennzeichnet sein, dass es mindestens
eine Anschlagsfläche und mindestens einen aus der
Anschlagsfläche herausstehenden Dorn aufweist, wobei
Durchmesser und Länge des mindestens einen Dorns für
eine Programmierung des Schliesszylinders angepasst
sind.
[0049] Das Verfahren zum Programmieren eines
Schliesszylinders betrifft einen Schliesszylinder, der ei-
nen Stator und einen im Stator drehbaren Rotor mit einer
Schlüsselöffnung aufweist, in welche ein Schlüssel ein-
schiebbar ist, und der weiter mindestens eine Zuhaltung
aufweist, die ein erstes und ein zweites Teil aufweist,
welche in einer Presspassung miteinander verbunden
sind. In dem Verfahren wird bei in die Schlüsselöffnung
eingeführtem Schlüssel, insbesondere durch ein von
ausserhalb des Schliesszylinders angreifendes Werk-
zeug, insbesondere wenn der Schlüssel ganz, bis zu
einem Schlüsselanschlag eingeführt ist, so dass jede
Kodierung relativ zum entsprechenden Zuhaltung-Ge-
genzuhaltung-Paar bestimmungsgemäss positioniert
ist, eine schliesswirksame Länge der Zuhaltung durch
Ineinanderschieben oder Auseinanderbewegen des ers-
ten und zweiten Teils verändert, insbesondere durch
Ineinanderschieben verringert.
[0050] In Ausführungsformen weist das Werkzeug ei-
ne Anschlagsfläche und einen aus der Anschlagsfläche
herausstehenden Dorn auf. Der Dorn kann auch als Stab
bezeichnet werden und bewirkt das Ineinanderschieben
des ersten und zweiten Teils. Der Dorn kann ein massiver
Dorn sein. Gegebenenfalls kann der Dorn aber ein hohler
Dorn (bzw. ein Hohlstab) sein.
[0051] Ein solches Werkzeug kann eine sehr präzise
Programmierung ermöglichen, und es kann relativ ein-
fach zu fertigen sein.
[0052] Es kann vorgesehen werden, dass die An-
schlagsfläche plan ist. Sie kann aber alternativ auch eine
Krümmung aufweisen.
[0053] In einer Ausführungsform wird der Dorn in den
Stator geführt, bis die Anschlagsfläche an einem Gegen-
anschlag ansteht und durch den Dorn auf den zweiten
Teil eine Kraft ausgeübt wird, durch die das Ineinander-
schieben bewirkt wird.
[0054] Der genannte Gegenanschlag ist meist durch
einen Teil des Schliesszylinders gebildet. Insbesondere
kann er gebildet sein durch ein den Stator umgebendes
Gehäuse, beispielsweise eine Hülse, genauer: durch
eine Aussenfläche des Gehäuses. Es ist auch möglich,
vorzusehen, dass der Gegenanschlag durch den Stator
selbst (genauer: durch eine Aussenfläche des Stators)
gebildet wird.

[0055] Die genannte Kraft kann in Richtung des
Schlüssels gerichtet sein. Insbesondere kann die Kraft
entlang einer Bohrungsachse des der Bohrung gerichtet
sein, in welchem (bzw. welcher) sich die Zuhaltung im
Rotor befindet.
[0056] Es kann vorgesehen werden, dass die An-
schlagsfläche eine Krümmung aufweist, die an eine
Krümmung des Gegenanschlags angepasst ist.
[0057] Für den Fall, dass der Stator von einem Ge-
häuse (bspw. Hülse) ummantelt ist, können im Gehäuse
(Zugangs‑)Öffnungen vorgesehen sein, durch die der
Dorn durchführbar ist, so dass der Dorn durch das Ge-
häuse in den Stator einbringbar ist.
[0058] In einer Ausführungsform besteht zwischen
dem Stator und dem Rotor eine Trennfuge, und eine
ab der Anschlagsfläche gemessene Länge des Dornes
ist so bemessen, dass nach einem Einführen des Dornes
in den Stator bis zum Anstehen der Anschlagsfläche an
dem Gegenanschlag das erste und das zweite Teil so
weit ineinandergeschoben sind, dass ein dem Schlüssel
abgewandtes Ende der Zuhaltung mit der Trennfuge
zusammenfällt. Insbesondere sind dann in dem Fall,
dass eine Gegenzuhaltung an die Zuhaltung angrenzt,
das erste und das zweite Teil so weit ineinandergescho-
ben, dass eine zwischen der Zuhaltung und der Gegen-
zuhaltung gebildete Trennfuge an der Trennfuge zwi-
schen dem Stator und dem Rotor zu liegen kommt.
[0059] Insbesondere wirkt das Werkzeug indirekt (in-
dem der Dorn die Gegenzuhaltung bzw. ein Teil davon
gegen die Zuhaltung drückt) oder direkt (durch Drücken
auf das zweite Teil) auf das zweite Teil, während ein
inneres Ende des ersten Teils am entsprechend kodier-
ten Schlüssel ansteht. Wenn dabei die Trennfuge zwi-
schen der Zuhaltung und der Gegenzuhaltung bis zur
Ebene der Trennfuge zwischen Rotor und Stator ver-
schoben wird, wird so der Schliesszylinder program-
miert. Das Werkzeug trägt dabei insbesondere keine
Information über die Kodierung: diese wird vielmehr beim
beschriebenen Verfahren vom Schlüssel auf den
Schliesszylinder übertragen.
[0060] Durch das Verfahren kann ein einfaches und
präzises Programmieren (Individualisieren) eines
Schliesszylinders, der vorher typischerweise ein generi-
scher Schliesszylinder ist, ermöglicht werden. Insbeson-
dere sind für die Programmierung weder spezifische
angepasste Werkzeuge nötig, noch muss der Zylinder
angepasst werden; unter Umständen muss er nicht ein-
mal auseinander genommen werden sondern kann fertig
montiert als generischer Zylinder übernommen und
durch die hier beschriebene Programmierung angepasst
werden.
[0061] Dabei wirkt bspw. das Werkzeug via das vierte
Teil auf das zweite Teil ein, d.h. das Werkzeug verschiebt
das vierte Teil relativ zum ersten Teil nach innen - wäh-
rend bspw. das dritte Teil durch die Separationsanord-
nung daran gehindert wird, nach innen verschoben zu
werden - und das vierte Teil verschiebt das zweite Teil
relativ zum ersten Teil nach innen, was einem ineinander-
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schieben von zweitem und erstem Teil gleichkommen
kann.
[0062] In einer Ausführungsform kann ein Werkzeug
verwendet werden, bei welchem ein Programmierstift
direkt auf das zweite Teil einwirkt, um dieses in einen
Abstand zum vierten Teil zu bringen - dies, um mehrere
Trennfugen zu definieren, damit ein MKS geschaffen
werden kann. Zusätzlich können am selben Werkzeug
oder an einem separaten Werkzeug Dorne vorhanden
sein, die in der vorstehend beschriebenen Art auf das
vierte Teil einwirken.
[0063] Vor und nach dem Programmieren und somit
vor und nach dem Ineinanderschieben oder Auseinan-
derbewegen des ersten und zweiten Teils sind die beiden
Teil beispielsweise in einer Presspassung miteinander
verbunden.
[0064] Wie oben bereits angegeben beschränkt sich
die Detailbeschreibung auf den Fall des Verringerns der
schliesswirksame Länge durch ein (weiteres) Ineinan-
derschieben des ersten und zweiten Teils.
[0065] Es ist nicht grundsätzlich notwendig, dass beim
Programmieren eine der Zuhaltung zugeordnete Gegen-
zuhaltung vorhanden ist. Das Programmieren kann auch
ohne Gegenzuhaltung durchgeführt werden. Es kann
aber das Fertigstellen des Schliesszylinders vereinfa-
chen, wenn beim Programmieren bereits eine der Zu-
haltung zugeordnete Gegenzuhaltung im Schliesszylin-
der vorgesehen ist und zusätzlich ggf. auch noch eine
Feder.
[0066] Das Ineinanderschieben des ersten und zwei-
ten Teils kann insbesondere durch ein Ausüben einer in
Richtung Schlüssel wirkenden Kraft geschehen, so dass
dadurch das erste und das zweite Teil ineinandergescho-
ben werden. Insbesondere kann dabei das erste Teil am
Schlüssel anstehen.
[0067] Da das erste und das zweite Teil schon vor dem
Programmieren ineinandergeführt (ineinandergescho-
ben) sind, entspricht das genannte Ineinanderschieben
des ersten und zweiten Teils beim Programmieren im
allgemeinen einem weiteren Ineinanderschieben des
ersten und zweiten Teils.
[0068] In einer Ausführungsform weist der Schliess-
zylinder mit Zuhaltung und zugeordneter Gegenzuhal-
tung eine der Zuhaltung und der Gegenzuhaltung zuge-
ordnete Schraubenfeder auf, wobei sich beim Ineinan-
derschieben des ersten und zweiten Teils der Dorn durch
zumindest einen Teil der Schraubenfeder hindurch er-
streckt, insbesondere komplett durch die Schraubenfe-
der hindurch erstreckt.
[0069] Typischerweise weist ein Schliesszylinder na-
türlich mehrere Zuhaltung-Gegenhaltung-Paare auf.
Das beschriebene Verfahren ist ohne weiteres auf den
Fall von Schliesszylindern mit zwei oder mehr Zuhaltun-
gen mit je mindestens zwei Teilen übertragbar.
[0070] Es ist möglich, vorzusehen, dass die Zuhaltun-
gen in einem generischen Schliesszylinder alle gleich
lang sind.
[0071] Selbstverständlich ist es möglich, die oben be-

schriebenen Ausführungsvarianten jeweils mit einer
oder mehreren der anderen beschriebenen Ausfüh-
rungsvarianten zu kombinieren, sofern dies logisch mög-
lich ist. Dies betrifft auch Kombinationen von Merkmalen,
die für das Verfahren beschrieben sind, mit Merkmalen,
die für den Schliesszylinder beschrieben sind, und um-
gekehrt.
[0072] Es ist noch wichtig, zu bemerken, dass Werk-
zeuge der vorstehend beschriebenen Art keine program-
mier-bezogene Kodierung aufweisen müssen. Mit ande-
ren Worten: Die Werkzeuge für einen zu programmier-
enden Schliesszylinder sind die gleichen, egal für (und
mittels) welchen Schlüssel der Schliesszylinder pro-
grammiert werden soll.
[0073] Es ist also beispielsweise möglich, einen Satz
von einem oder mehreren Werkzeugen vor Ort (z.B. bei
einem Händler) vorhanden zu haben, der für das Pro-
grammieren einer bestimmten Art von (generischen)
Schliesszylindern geeignet ist. Und mit diesem Werk-
zeugsatz kann dann jeder beliebige dieser Schliesszylin-
der für den Gebrauch mit einem beliebigen (natürlich
grundsätzlich für die Art von Schliesszylinder geeigne-
ten) Schlüssel programmiert werden.
[0074] Alternativ ist aber auch die Verwendung eines
mindestens teilweise kodierten Werkzeugs möglich. Ein
solches kann bspw. einen Grundkörper, welcher einen
Anschlag bildet und mindestens einen gegenüber dem
Grundkörper in programmierbarem Ausmass hervorste-
henden programmierten Dorn aufweisen. Die Einstel-
lung eines solchen Dorns kann manuell, bspw. über eine
Einstellschraube, oder elektronisch/automatisiert ge-
schehen.
[0075] Bei einer Verwendung eines solchen kodierten
(programmierbaren) Werkzeugs kann die Programmie-
rung ohne Schlüssel erfolgen. Die für die Programmie-
rung des Werkzeugs verwendete Information kann in an
sich bekannter Art separat auch für die Fertigung des
Schlüssels durch Anbringen der entsprechenden Kodie-
rung verwendet werden.
[0076] In Ausführungsformen ist es auch möglich, den
Schliesszylinder erst bei oder nach der Programmierung
zu assemblieren, bspw. indem die Gegenzuhaltungen -
bspw. die zweiteiligen Gegenzuhaltungen - und eventuell
gegebenenfalls die Separationsanordnungen nicht vor-
montiert sind sondern erst zusammen mit dem ent-
sprechenden Dorn des Werkzeugs eingeführt werden,
oder eingeführt werden, nachdem das - dann program-
mierbare - Werkzeug direkt auf die zweiten Teile einge-
wirkt hat. In Ausführungsformen kann auch vorgesehen
sein, dass die vierten Teile oder die zweiten und die
vierten Teile nachträglich, bspw. bei der oder unmittelbar
vor der Programmierung eingebracht werden.
[0077] Weitere Ausführungsformen und Vorteile ge-
hen aus den abhängigen Patentansprüchen, der folgen-
den Beschreibung von Ausführungsbeispielen und den
Figuren hervor.
[0078] Im Folgenden wird der Erfindungsgegenstand
anhand von Ausführungsbeispielen und den beiliegen-
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den Zeichnungen näher erläutert. Dabei illustrieren Figu-
ren 20‑29 Ausführungsbeispiele der Erfindung, und Fi-
guren 1‑19 dienen dem besseren Verständnis der Er-
findung. Es zeigen:

Fig. 1 einen Schliesszylinder mit eingescho-
benem Schlüssel, perspektivisch;

Fig. 2 den Schliesszylinder aus Fig. 1, in Ex-
plosionsdarstellung, perspektivisch;

Fig. 3 ein Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar
mit Feder, perspektivisch;

Fig. 4 das Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar
von Fig. 3, im Schnitt, perspektivisch;

Fig. 5‑15 einen Schliesszylinder im Teilschnitt,
perspektivisch, zur Veranschauli-
chung des Schliesszylinders und des-
sen Programmierung;

Fig. 16 eine zweiteilige Zuhaltung, schema-
tisch, im Schnitt;

Fig. 17 eine zweiteilige Zuhaltung, schema-
tisch, im Schnitt;

Fig. 18 eine zweiteilige Zuhaltung, schema-
tisch, im Schnitt;

Fig. 19 eine zweiteilige Zuhaltung, schema-
tisch, im Schnitt;

Fig. 20 eine weitere Ausführungsform eines
generischen Schliesszylinders im
Schnitt;

Fig. 21 den Schliesszylinder nach Fig. 20
nach Einführung eines kodierten
Schlüssels;

Fig. 22 den Schiesszylinder nach Fig. 20 und
21 während der Programmierung;

Fig. 23 den Schliesszylinder nach Fig. 20‑22
nach der Programmierung;

Fig. 24 den Schliesszylinder nach Fig. 20
während der Programmierung mit ei-
nem Werkzeug, welches die Pro-
grammierung zu einem Schliesszylin-
der erlaubt, welcher mit verschiede-
nen Schlüsseln geöffnet werden
kann;

Fig. 25 den Schliesszylinder gemäss Fig. 20
nach der Programmierung entspre-

chend Fig. 24;

Fig. 26 einen zum Schliesszylinder nach Fig.
20 alternativen Schliesszylinder wäh-
rend der Programmierung;

Fig. 27 den Schliesszylinder nach Fig. 26
nach der Programmierung; und

Fig. 28 und 29 je eine Darstellung eines program-
mierbaren Zuhaltung-Gegenzuhal-
tung-Paares mit Separationsanord-
nung, für einen Schliesszylinder ge-
mäss einer der Figuren 20‑27.

[0079] Für das Verständnis der Erfindung nicht we-
sentliche Teile sind teilweise nicht dargestellt. Die be-
schriebenen Ausführungsbeispiele stehen beispielhaft
für den Erfindungsgegenstand oder dienen seiner Erläu-
terung und haben keine beschränkende Wirkung.
[0080] Fig. 1 zeigt in perspektivischer Darstellung ei-
nen Schliesszylinder 1 mit eingeschobenem Schlüssel
10. Fig. 2 zeigt perspektivisch in Explosionsdarstellung
den Schliesszylinder aus Fig. 1. Der Schliesszylinder 1
weist einen Rotor 5 und einen Stator 6 sowie eine Hülse 7
auf. Anstelle der Hülse 7oder kann der Schliesszylinder 1
ein anderes Gehäuse aufweisen, oder das Gehäuse
kann nebst der Hülse noch weitere, bspw. die Hülse
mindestens teilweise umgebende Teile umfassen, was
in Fig. 1 nicht dargestellt ist.
[0081] Wie weiter oben schon beschrieben, wird eine
mindestens zweiteilige Zuhaltung vorgeschlagen. Ein
Beispiel dafür ist in Fig. 3 und 4 perspektivisch darge-
stellt, in Fig. 4 geschnitten.
[0082] Die Zuhaltung 2 kann in ansonsten bekannter
Weise zusammen mit einer Gegenzuhaltung 3 (und einer
Schraubenfeder 4, von der ein Teil in einer Aussparung
3a der Gegenzuhaltung 3 aufgenommen ist) sowie mit
Rotor 5 und Stator 6 die herkömmliche Schliess‑ und
Öffnungs-Funktion des Schliesszylinders ermöglichen.
Wenn für alle Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare die von
ihnen jeweils gebildete Trennfuge T2 mit der Trennfuge
zwischen Rotor 5 und Stator 6 zusammenfällt, ist der
Rotor 5 im Stator 6 drehbar, der Rotor 5 ist entriegelt.
Solange die Trennfuge T2 mindestens eines der Zuhal-
tung-Gegenzuhaltung-Paare woanders liegt, ist der Ro-
tor 5 verriegelt und kann nicht im Stator 6 rotiert werden.
[0083] Zuhaltung 2 weist ein erstes Teil 2a und ein
zweites Teil 2b auf, die eine Presspassung 2p aufweisen.
Beispielsweise kann das zweite (gegenzuhaltungsseiti-
ge) Teil 2b einen Schaft 2i und das erste (schlüsselsei-
tige) Teil 2a eine Führung 2j für den Schaft 2i bilden, so
dass die beiden Teile 2a, 2b gegeneinander verschiebbar
sind (unter Beibehaltung der Presspassung).
[0084] Wie im Beispiel der Figuren 3 und 4 dargestellt,
kann das zweite, an die Gegenzuhaltung grenzende Teil
2b T-förmig oder pilzförmig und das erste Teil 2a hülsen-
förmig ausgebildet sein. Das erste Teil 2a weist ein Ende
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2e auf, mittels dessen ein in den Schliesszylinder einge-
schobener Schlüssel abgetastet wird.
[0085] Fig. 5 bis 15 zeigen perspektivisch einen
Schliesszylinder 1 im Teilschnitt, zur Veranschaulichung
des Schliesszylinders 1 und dessen Programmierung.
Für eine klarere Darstellung sind nicht in allen der Figu-
ren alle Bezugszeichen verwendet.
[0086] Fig. 5 illustriert einen Einblick in das Innere
eines noch nicht programmierten, generischen Schliess-
zylinders 1. Die Einzelteile sind schon zuvor beschrieben
worden. Die Schlüsselöffnung ist mit 1a bezeichnet. Alle
fünf dargestellten Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare ha-
ben noch die gleiche Länge und befinden sich in der
gleichen radialen Position. Im Falle von Schliesszylin-
dern für Zackenschlösser kann die Anfangssituation
äquivalent aussehen. Bei komplexeren Schliesszylin-
dern für Wendeschlüssel als dem dargestellten, können
Länge und Ausrichtung für verschiedene Zuhaltung-Ge-
genzuhaltung-Paare unterschiedlich sein.
[0087] Ausserdem ist im Folgenden nur der Fall illust-
riert, dass der Schliesszylinder vor der Programmierung
schon mit Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paaren sowie Fe-
der 4 und Hülse 7 vormontiert ist. Dies muss aber nicht
zwingend der Fall sein. Beispielsweise kann alternativ
die Hülse 7 oder auch Hülse 7 und Gegenzuhaltungen 3
(und Federn 4) erst nach dem Programmieren ange-
bracht werden.
[0088] Fig. 6 illustriert das Einschieben eines Schlüs-
sels 10, für den (und mittels dessen) der Schliesszylinder
1 programmiert werden soll. Die Länge der Zuhaltungen
2 ist noch unverändert, aber ihre radiale Position ändert
sich durch das Einschieben des Schlüssels 10, wie an
den Trennfugen T2, T2’ zu erkennen ist. Auch ist der
Anschlag 1b der Bohrung in Fig. 6 sichtbar, der bewirkt,
dass die Zuhaltungen 2 bei nicht eingeführtem Schlüssel
10 (vgl. Fig. 5) nicht zu weit in die Schlüsselöffnung
hineinragen.
[0089] In Fig. 7 ist der Schlüssel 10 komplett einge-
schoben. Die Länge der Zuhaltungen 2 ist noch unver-
ändert, aber ihre radiale (in Bezug auf die Achse des
Rotors) Position ist nun durch die am Schlüssels 10
vorgesehene Kodierung bestimmt, wie an den Trenn-
fugen T2, T2’ zu erkennen ist.
[0090] Ein Werkzeug 9 für das Programmieren (Pro-
grammierwerkzeug) ist dargestellt. Es hat mehrere Dor-
ne 9a, die an einer Grundplatte befestigt sind, durch die
eine Anschlagsfläche 9b gebildet wird. Ein Gegenan-
schlag 8 für das Werkzeug 9 wird im dargestellten Bei-
spiel durch die Aussenfläche der Hülse 7 gebildet.
[0091] In Fig. 7 sieht man auch, dass die Dorne 9a des
Werkzeugs durch Öffnungen im Gehäuse (hier der Hülse
7) eingeführt werden, und dass die Schraubenfedern
dann die Dorne umgeben; die Öffnungen im Gehäuse
weisen einen kleineren Durchmesser als die Schrauben-
federn auf, damit sich letztere an der Innenfläche des
Gehäuses abstützen können.
[0092] Wie in Fig. 8 ersichtlich, werden die Dorne 9a
des Werkzeugs 9 durch die Hülse 7 in den Stator 6

eingeschoben, wobei sie sich jeweils durch das Innere
einer der Schraubenfedern 4 erstrecken.
[0093] Durch den Pfeil K wird in Fig. 9 eine Kraft K
symbolisiert, mittels der die in gegenseitiger Presspas-
sung befindlichen Teile 2a und 2b ineinandergeschoben
werden. Dies führt zu der in Fig. 9 erkennbaren Ver-
kürzung der Länge von Zuhaltungen 2.
[0094] In Fig. 10 sind Anschlagsfläche 9b (des Werk-
zeugs 9) und Gegenanschlag 8 (des Schliesszylinders 1)
miteinander in Kontakt, so dass mittels des Werkzeugs 9
keine weitere Kraft zum Ineinanderschieben der zwei
Teile 2a, 2b der Zuhaltungen 2 mehr ausübbar ist. Der
Schliesszylinder 1 ist nun programmiert. Und der Rotor 5
ist entriegelt. Wie aus Fig. 10 ersichtlich, fallen alle Trenn-
fugen T2 der Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare mit der
Trennfuge T1 zwischen Rotor 5 und Stator 6 zusammen.
[0095] In Fig. 11 ist dargestellt, dass das Werkzeug 9
wieder entfernt wird, indem die Dorne 9a aus dem
Schliesszylinder 1 wieder herausgezogen werden, in
Fig. 12 ist es nicht mehr dargestellt.
[0096] In Fig. 13 ist die Situation illustriert, wenn der
Schlüssel 10 nach dem eigentlichen Programmieren ein
wenig gedreht wurde. Die Zuhaltung-Gegenzuhaltung-
Paare werden voneinander getrennt. In Fig. 14 ist der
Schlüssel noch ein wenig weiter gedreht, und der Rotor 5
ist nicht mehr geschnitten dargestellt. In Fig. 15 ist der
Schlüssel 10 noch etwas weiter gedreht.
[0097] Wie aus dem obigen klar geworden ist, kann die
Programmierung des Schliesszylinders 1 auf sehr ein-
fache und dennoch präzise erfolgen, und auch kann das
verwendete 9 Werkzeug ein einfach herstellbares sein.
[0098] Bei komplexen Schliesszylindern mit zum Bei-
spiel nicht-radial und in verschiedenen Winkeln verlauf-
enden und unterschiedlich langen Bohrungen für die
Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare kann es nötig oder
sinnvoll sein, für jedes Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar
ein individuelles Werkzeug zu benutzen oder zumindest
für manche der Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare ver-
schiedene Werkzeuge zu verwenden.
[0099] Das Werkzeug oder die Werkzeuge tragen also
keine Information über die Kodierung des Schliesszylin-
ders. Die Kodierung des Schliesszylinders wird vom
Schlüssel übernommen.
[0100] Fig. 16 zeigt schematisch eine zweiteilige Zu-
haltung 2, im Schnitt. Diese Zuhaltung 2 entspricht der in
den Figuren 3 und 4 dargestellten. Das erste Teil 2a ist
hülsenförmig und bildet (durch eine Innenbohrung) eine
Innenführung 2j für den Schaft 2i des zweiten Teils 2b,
das T-förmig oder pilzförmig ausgebildet ist. Das erste
Teil 2a weist weiter einen Anschlag 2c auf, durch den
(durch Zusammenwirken mit dem Anschlag 1b, siehe
Fig. 6) die Zuhaltung 2 in ihrer Bohrung gehalten wird und
ein zu weites Hineinragen der Zuhaltung 2 in die Schlüs-
selöffnung 1a verhindert wird.
[0101] Es sind aber auch viele weitere Geometrien
zweiteiliger Zuhaltungen 2 möglich. Die Figuren 16 bis
19 zeigen einige Beispiele.
[0102] In Fig. 16 bis 19 ist der Klarheit halber das erste
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Teil 2a mittels breiterer Linien dargestellt als das zweite
Teil 2b. Die schliesswirksame Länge der Zuhaltungen 2
ist mit L gekennzeichnet.
[0103] In Fig. 16 ist mittels gepunkteter Linien eine
zweite Position des zweiten Teils 2b sowie die entspre-
chende (verkürzte) schliesswirksame Länge L symbol-
isiert, wie sie beispielsweise nach der Programmierung
des Schliesszylinders vorliegen kann.
[0104] Die Zuhaltung 2 von Fig. 17 ist ähnlich der von
Fig. 16. Aber in diesem Fall ist die Führung des zweiten
Teils 2b in der Bohrung besser, was jedoch eine auf-
wendigere Fertigung des zweiten Teils 2b mit sich bringt.
[0105] In den Beispielen von Fig. 18 und 19 wird eine
Innenführung durch das zweite Teil 2b gebildet, während
ein darin geführter Schaft durch das erste Teil 2a gebildet
wird.
[0106] Im Falle von Fig. 18 wird der Anschlag 2c wie bei
Fig. 16 und 17 durch das erste Teil 2a gebildet. Allerdings
bringt dies eine geringe Wandstärke des hülsenförmigen
zweiten Teils 2b mit sich.
[0107] Wenn wie in Fig. 19 der Anschlag 2c am zwei-
ten Teil 2b vorgesehen ist, kann die Wandstärke des
hülsenförmigen zweiten Teils 2b grösser sein, so dass
das zweite Teil 2b recht robust sein kann. Allerdings kann
dadurch eine optische Auslesbarkeit der Kodierung ver-
einfacht werden.
[0108] Was die Materialwahl betrifft, sind oben bereits
einige Angaben gemacht worden. Beispielsweise kann
Bronze für den ersten Teil 2a und Messing für das zweite
Teil 2b gewählt werden. Typische Dimensionen sind
Maximaldurchmesser der Zuhaltungen: zwischen 2
mm und 3 mmm und Schaft‑ bzw. Führungsdurchmesser
zwischen 1 mm und 1.6 mm, bei einem (durchmesser-
bezogenen) Übermass für die Presspassung von zwi-
schen 0.015 mm und 0.04 mm. Andere Materialien und
Masse sind denkbar.
[0109] Ein Beispiel eines erfindungsgemässen
Schliesszylinders 1 ist in Fig. 20 dargestellt, in welcher
wie in den nachfolgenden Figuren der Rotor 5, der Stator
6 mit Zuhaltungen 2 und Gegenzuhaltungen 30 in der
Ausgangsstellung (in welcher die Bohrungen des Rotors
und des Stators miteinander fluchten und in welcher der
Schlüssel eingeschoben oder abgezogen werden kann)
im Schnitt dargestellt, wobei der Einfachheit halber das
Gehäuse, an welchem sich bspw. (in diesen Figuren
nicht gezeichnete), aussenseitig auf die Gegenzuhal-
tung einwirkende Federn abstützen, nicht gezeichnet
ist. Wie anhand der vorstehenden Beispiele erläutert
kann ein solches Gehäuse Öffnungen für die Dorne
des Werkzeugs aufweisen.
[0110] In Fig. 20 ist der generische, programmierbare
Schliesszylinder in der initialen, unprogrammierten Kon-
figuration und ohne in den Schlüsselkanal 1a eingeführ-
ten Schlüsselschaft gezeichnet. Figuren 28 und 29 zei-
gen jeweils ein Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar mit ei-
ner Separationsanordnung für einen Schliesszylinder
wie in Fig. 20 und den nachfolgenden Figuren dargestellt,
Fig. 29 in einer Explosionsdarstellung (wobei die Ele-

mente 41, 42, 43 der Separationsanordnung 40 beeinan-
der gezeichnet sind, obwohl sie bspw. als separate Ele-
mente ausgebildet sein können).
[0111] Im Gegensatz zu den Schliesszylindern
gemäss Fig. 1‑19 weist der Schliesszylinder 1 nebst
den zweiteiligen Zuhaltungen 2 auch zweiteilige Gegen-
zuhaltungen 30 auf, was man in Figuren 28 und 29
besonders gut sieht. Die programmierbaren Zuhaltung-
Gegenzuhaltung-Paare (in Fig. 20 sind alle dargestellten
zehn Paare als programmierbare Paare dargestellt; es
sind aber auch Kombinationen mit konventionellen Zu-
haltung-Gegenzuhaltung-Paaren denkbar) sind wie folgt
aufgebaut: das erste Teil 2a der Zuhaltung weist das
innere Ende 2e auf, welches in den Schlüsselkanal 1a
ragt. Es besitzt aussenseitig einen hülsenartigen, eine
nach aussen offene Öffnung bildenden Abschnitt, wel-
cher eine Führung 2j für das zweite Teil 2b bildet. Das
zweite Teil ist als inneres Teil ausgebildet, welches im
Innern des hülsenartigen Abschnitts führbar ist und wel-
ches in der initialen Konfiguration nur mit seinem inneren
Ende in die Führung 2j eingeführt ist. Weil das erste Teil
und das zweite Teil in ihrer Dimensionierung so aufeinan-
der abgestimmt sind, dass sich eine Presspassung er-
gibt, ist das zweite Teil 2b relativ zum ersten Teil 2a fixiert.
[0112] Auch die Gegenzuhaltungen 30 weisen ein drit-
tes, äusseres Teil 30a und ein viertes, inneres Teil 30b
auf. Das vierte Teil 30b ist im ersten Teil 30a geführt,
welches zu diesem Zweck hülsenförmig aufgebaut ist,
mit einer durchgehenden Öffnung. Die Dimensionierung
dieser durchgehenden Öffnung ist so auf die äussere
Dimensionierung des vierten Teils abgestimmt, dass sich
zwischen diesen Teilen ebenfalls eine Presspassung
ergibt. Die durchgehende Öffnung des dritten Teils 30a
kann nach aussen erweitert sein, so dass sich unab-
hängig von der Position des vierten Teils 30b eine gegen
unten begrenzte Öffnung 30d (in der Anordnung gemäss
Fig. 28 eine umlaufende Nut) ergibt, in welche eine
Schraubenfeder der vorstehend beschriebenen Art ein-
greifen kann, die aussenseitig an einer inneren Fläche
eines den Stator umgebenden Gehäuses der ebenfalls
bereits vorstehend beschriebenen Art ansteht.
[0113] In den dargestellten Beispielen ist das vierte Teil
selbst ebenfalls hülsenförmig, mit einer in Richtung der
Bohrungsachse durchgehenden inneren Öffnung 30c.
Diese Ausgestaltung ist optional und dient in Ausfüh-
rungsformen dem Zweck der Programmierung eines
"Master Key Systems" (MKS), was nachstehend noch
eingehender erläutert wird.
[0114] Zischen dem ersten Teil 2a und dem dritten Teil
30a ist eine Separationsanordnung 40 vorhanden. Diese
weist eine Mehrzahl von Separationselementen 41, 42,
43 auf, zwischen welchen je eine Trennfuge ausgebildet
ist. Die Dicke der Separationselemente (in Richtung der
Bohrungsachse gemessen) entspricht dem im ganzen
Schliesssystem vorgesehenen Unterschied zweier be-
nachbarter möglicher Kodierungstiefen von Kodierungs-
bohrungen des Schlüssels (welcher hier als Flachschlüs-
sel/Wendeschlüssel ausgebildet ist; wird die Erfindung
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mit einem Zackenschlüssel ausgeführt, entspricht die
Dicke dem Abstand zweier benachbarter möglicher Ko-
dierungsstufen des Zackenprofils).
[0115] Die Separationselemente können sowohl rela-
tiv zum zweiten Teil 2b als auch relativ zum vierten Teil
30b fixiert werden, hier ebenfalls durch eine Presspas-
sung, indem sie eine durchgehende, im Innendurchmes-
ser entsprechend auf den Aussendurchmesser des ers-
ten und vierten Teils abgestimmte Öffnung aufweisen.
Dementsprechend können nach der Programmierung
die Separationselemente je nach dem zur Zuhaltung
oder zur Gegenzuhaltung gerechnet werden.
[0116] Eine Fixierung der Separationselemente relativ
zu Zuhaltung bzw. Gegenzuhaltung ist im Übrigen gar
nicht notwendig; vielmehr können diese bspw. auch lose
relativ zu Zuhaltung/Gegenzuhaltung angeordnet sein,
da ihre Funktion während des Programmierens in der
Definition des Abstands zwischen erstem und drittem Teil
liegt und die Position der Separationselemente relativ zu
Zuhaltung und Gegenzuhaltung auch schon durch die
Anordnung definiert ist.
[0117] In der initialen Konfiguration sind alle Separa-
tionselemente 41‑43 am zweiten Teil 2b fixiert.
[0118] Im dargestellten Ausführungsbeispiel sind die
Separationselemente 41, 42, 43 als Lochscheiben aus-
gebildet. Alternativ können sie auch anfänglich ein ein-
stückiges Element mit Solltrennstellen entsprechend
den Trennfugen bilden. Auch andere Geometrien, bspw.
geschlitzte Ringe sind möglich; ebenfalls nicht ausge-
schlossen ist eine Vertauschung innen-aussen (d.h. das
zweite und vierte Teil sind je hülsenförmig, und das erste
und dritte Teil sowie die Separationsanordnung sind in
diesen Hülsen geführt), wobei im letzten Fall Öffnungen
für die Dorne des Werkzeugs im (in Figuren 20 ff. nicht
dargestellten) Gehäuse gegebenenfalls anzupassen
sind und bspw. halbmondförmig ausgeführt sein können.
[0119] Fig. 21 zeigt den Schliesszylinder nach Fig. 20
nach Einführung eines Schlüssels 10. Die Zuhaltungs-
Gegenzuhaltungspaare sind entsprechend der Kodie-
rung des Schlüssels im unterschiedlichen Masse nach
aussen verschoben, entgegen der Federkraft der nicht
gezeichneten Federn. In dieser Konfiguration ist der
Schliesszylinder bereit, gemäss der Kodierung des ein-
geführten Schlüssels 10 programmiert zu werden.
[0120] Fig. 22 zeigt die Programmierung. Ein analog
zum vorstehend beschriebenen Werkzeug ausgebilde-
tes Werkzeug 9 mit Dornen 9a wird so relativ zum
Schliesszylinder positioniert, dass die Dorne 9a in die
Bohrung hineinragen, und dann gegen den Zylinder ge-
drückt, bis eine Anschlagsfläche 9b an einer entsprech-
enden Anschlagsfläche des Zylinders ansteht (in Fig. 22
durch die äussere Oberfläche des Stators gebildet; alter-
nativ auch durch eine Oberfläche des nicht gezeichneten
Gehäuses).
[0121] Die Dorne 9a wirken auf das vierte Teil ein,
welches relativ zur Bohrung weiter hineingedrückt wird,
sofern es nicht aufgrund einer besonders tiefen Kodie-
rungsbohrung des Schlüssel (wie in Fig. 21 an der Posi-

tion P1) ohnehin so tief in der Bohrung sitzt, dass der
entsprechende Dorn 9a es gar nicht erreicht. Das vierte
Teil 30b wird durch die Andrückkraft relativ zum dritten
Teil nach innen verschoben und drückt dabei das zweite
Teil relativ zum ersten Teil nach innen. Aufgrund des
Anstehens am Schlüssel 10 bzw. der Separationsanord-
nung 40 werden dabei das erste und das dritte Teil an
einer Verschiebung nach innen gehindert.
[0122] Die Länge der Dorne 9a ist so auf die Dimension
des vierten Teils abgestimmt, dass bei einem Hinein-
drücken des Werkzeugs bis zum Anschlag für alle Zuhal-
tungs-Gegenzuhaltungspaare die Trennfuge zwischen
dem zweiten und dem vierten Teil - welche die Trennfuge
zwischen Zuhaltung und Gegenzuhaltung bildet - auf die
Trennfuge zwischen Rotor und Stator ausgerichtet ist,
was man in Fig. 22 gut sieht. Da bei jeder Kodierungstiefe
der Kodierungsbohrung eine Trennfuge zwischen der
Separationsordnung 40 und dem ersten 2a oder dem
dritten Teil 30b oder zwischen Elementen 41, 42, 43 der
Separationsanordnung vorhanden ist, ist das eine so-
wohl ausreichende als auch notwendige Bedingung da-
für, dass, wenn der Schlüssel 10 eingeführt ist, der Rotor
5 relativ zum Stator 6 gedreht werden kann.
[0123] In Fig. 22 sind zwei Werkzeuge 9 gezeichnet, je
eines für jede der dargestellten Kodierungsreihen. Es ist
aber auch selbstverständlich auch beim Vorhandensein
von mehreren Reihen, wie das für Flachschlüssel meist
der Fall ist, mit nur einem Werkzeug zu arbeiten; das
Werkzeug wird dann sequentiell für die Programmierung
der verschiedenen Reihen verwendet.
[0124] Für den Eingriff der Dorne des Werkzeugs 9
weist das den Stator umgebende Gehäuse (bspw. Hülse;
in Fig. 20‑27 nicht gezeichnet) pro Bohrung im Stator eine
auf diese ausgerichtete Öffnung auf, welche einen klei-
neren Durchmesser als die Bohrung aber einen grösse-
ren Durchmesser als der jeweilige Dorn des Werkzeugs
hat, so dass eine Anschlagfläche für die Schraubenfeder
gebildet wird und der Dorn trotzdem durch diese Öffnung
hindurch auf das vierte Teil 30b einwirken kann. Der
Durchmesser des Dorns ist gegebenenfalls grösser als
der Durchmesser der inneren Öffnung 30c des vierten
Teils 30b, aber er ist kleiner als der Durchmesser der
Schraubenfeder und des vierten Teils 30b.
[0125] Fig. 23 zeigt den programmierten Schliesszy-
linder nach Abzug des Schlüssels 10. Damit der
Schliesszylinder durch Drehung des Rotors 5 betätigt
werden kann, muss der Schlüssel 10 oder ein mit ihm
baugleicher Schlüssel eingeführt werden, damit alle
Trennfugen zwischen zweitem und viertem Element ent-
sprechend positioniert werden.
[0126] Oft ist es ein Bedürfnis, dass Schliesszylinder
durch mehrere verschiedene Schlüssel betätigt werden
können, um unterschiedliche Zugangsberechtigungen
zu verleihen, bspw. für einen Haupteingang und Woh-
nungstüren, für einen Generalschlüssel (Master Key),
oder für komplexere unterschiedliche Hierarchiestufen.
Zu diesem Zweck müssen bei rein mechanischen
Schlössern mindestens einige der Zuhaltung-Gegenzu-
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haltung-Paare mehrere Trennfugen aufweisen, um von
unterschiedlichen Schlüsseln betätigt werden zu kön-
nen, und/oder Zuhaltungs-Gegenzuhaltungs-Paare
müssen ganz weggelassen werden.
[0127] Systeme mit Schliesszylindern, die durch meh-
rere verschiedene Schlüssel geöffnet werden können,
werden hier MKS-Systeme genannt. Nachstehend wer-
den anhand der Figuren 24‑27 zwei Möglichkeiten dar-
gestellt, welche - nebst der trivialen Lösung, Zuhaltungs-
Gegenzuhaltungs-Paare einfach wegzulassen - erfin-
dungsgemässen Schliesszylindern die Eignung auch
für MKS-Systeme verleihen.
[0128] Fig. 24 zeigt einen Schliesszylinder, der in der
initialen Konfiguration demjenigen von Fig. 20 entspricht
während der Programmierung, in einem Set-up analog
zu Fig. 22. Im Unterschied zur Ausführung gemäss Fig.
22 ist das Werkzeug 9 aber komplexer aufgebaut. Nebst
den Dornen 9a besitzt es eine Mehrzahl von Program-
mierstiften 90, welche koaxial mit der Zuhaltungs‑ und
Gegenzuhaltungsbohrung durch das Werkzeug geführt
sind und durch die innere Öffnung 30c des vierten Teils
30b sowie durch die innere Öffnung der Separationsan-
ordnung 40 hindurch geführt werden kann und so direkt
auf das zweite Teil 2b einwirken kann.
[0129] In der gezeichneten Ausführungsform ist das
Werkzeug 9 pro Dorn mit einem Programmierstift 90
bestückt, was aber optional ist: wenn von vorneherein
bekannt ist, an welcher Position das Zuhaltung-Gegen-
zuhaltung-Paar mehrere Trennfugen aufweisen soll,
kann auch eine Bestückung nur an denjenigen Positio-
nen vorliegen. Als weitere Alternative können die Funk-
tionen der Dorne 9a und der Programmierstifte 90 auch
durch zwei verschiedene Werkzeuge implementiert wer-
den die nacheinander angesetzt werden, oder dasselbe
Werkzeug kann einmal ohne Programmierstifte und ein-
mal mit Programmierstiften zweimal hintereinander ein-
gesetzt werden.
[0130] Die Programmierstifte 90 sind so einstellbar (in
der gezeichneten Ausführungsform relativ zum Körper
und den Dornen 9a des Werkzeugs), dass sie unter-
schiedlich weit in die Bohrungen hinein ragen und beim
Führen des Werkzeugs bis zum Anschlag 9b die zweiten
Teile 2b unterschiedlich weit nach innen schieben. Ins-
besondere kann sie ein zweites Teil 2b weiter nach innen
schieben als es durch das vierte Teil 30b durch die
Wirkung des Dornes 9a geschoben wurde, so dass in
diesem Fall das zweite Teil in einem definierten Abstand
vom vierten Teil liegt. Das sieht man auch in Fig. 25 gut,
welche die Situation nach dem Entfernen des Werkzeugs
9 und dem Abziehen des Schlüssels zeigt.
[0131] Im dargestellten illustrativen Beispiel beträgt
der Abstand an der Position P1 beispielsweise zwei
Einheiten (eine Einheit ist der Unterschied zwischen zwei
benachbarten möglichen definierten Kodierungstiefen
von Kodierungsbohrungen des Schlüssels, entspre-
chend dem Abstand zweier benachbarter Trennfugen
der Separationsanordnung 40, hier entsprechend der
Dicke eines der Separationselemente 41, 42, 43), an

der Position P5 drei Einheiten, an der Position P3 eine
Einheit, und an den Positionen P2 und P4 ist gar kein
Abstand vorhanden.
[0132] Dort, wo ein Abstand zwischen dem zweiten
und dem vierten Teil einprogrammiert wird, gibt es meh-
rere mögliche Trennfugen zwischen Zuhaltung und Ge-
genzuhaltung; die Separationselemente im Zwischen-
raum können wahlweise in der Bohrung der Zuhaltung
oder der Gegenzuhaltung verbleiben, wenn der Rotor
relativ zum Stator gedreht wird - ähnlich einem soge-
nannten "split pin" wie er in konventionellen mechani-
schen Schliesssystemen mit MKS-Funktion bekannt ist.
[0133] Die Anzahl von Trennfugen pro Zuhaltung-Ge-
genzuhaltung-Paar ist a+1, wobei a der Abstand, in ge-
nannten Einheiten gemessen, ist.
[0134] Durch die direkt auf das zweite Teil einwirken-
den Programmiermittel - hier Programmierstifte 90 - wird
also ein Schliesszylinder möglich gemacht, welcher min-
destens ein Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar aufweist,
welches eine Mehrzahl von Trennfugen besitzt, wie das
für Schliesssysteme mit MKS-Funktion gefordert wird.
[0135] Fig. 26 zeigt einen dazu alternativen Ansatz,
bei welchem einzelne der Zuhaltungs-Gegenzuhal-
tungspaare - im dargestellten Beispiel die beiden Paare
in Bezug auf die Schlüsselöffnung ganz innen, d.h. ganz
links in der Darstellung von Fig. 26 - nicht programmier-
bar, sondern als Paare konventioneller Zuhaltungen 22
und Gegenzuhaltungen 23, mit einem split pin 24 da-
zwischen, ausgebildet sind. Der Split pin 24 - oder allen-
falls mehrere split pins pro Bohrungspaar - kann wie an
sich bekannt in unterschiedlichen Dicken ausgeformt
sein, und so verschiedene Trennfugen entsprechend
definierten Kodierungstiefen der entsprechenden Boh-
rung am Schlüssel aufweisen. Aufbau und Programmie-
rung der übrigen Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare ist
wie anhand Fig. 20‑23 beschrieben. Fig. 27 zeigt den
Schliesszylinder 1 nach der Programmierung.
[0136] Im Gegensatz zu dem bereits beschriebenen
Ausführungsbeispielen ist die Wahl der Kodierung des
Schlüssels für einen Schliesszylinder gemäss Fig. 26
und 27 nicht frei wählbar; vielmehr sind die Kodierungen
an den Positionen der konventionellen, im Allgemeinen
bereits durch den Zylinderhersteller bestückten Zuhal-
tung-Gegenzuhaltung-Paare vorgegeben, wobei wie
von MKS-Systemen bekannt mehrere verschiedene Ko-
dierungen passen - je nach gewählter Zuhaltung, Ge-
genzuhaltung und Split Pin(s).
[0137] Die konventionellen MKS-Zuhaltung-Gegenzu-
haltung-Paare können optional bei allen Schliesszylin-
dern einer Serie von Schliesszylindern identisch sein und
so ebenfalls als generische Zylinder auslieferbar sein,
dabei aber durch ihre Ausgestaltung eine MKS-Funktion
bieten.
[0138] Systeme mit MKS-Funktion gemäss dem Prin-
zip der Figuren 26 und 27 weisen insbesondere eine
MKS-Funktion auf und sind trotzdem mit einem einfachs-
ten Werkzeug programmierbar; sie kombinieren also die
MKS-Funktionalität bekannter Systeme mit der Pro-
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grammierbarkeit durch ein einfachstes Werkzeug ge-
mäss den Ausführungsformen der Figuren 1‑23.
[0139] In allen dargestellten Ausführungsbeispielen ist
für die Fixierung des ersten Teils relativ zum zweiten Teil
und für die Fixierung des dritten Teils relativ zum vierten
Teil hier jeweils eine Presspassung beschrieben worden.
Das ist jedoch nicht notwendig. Auch andere Fixierungs-
mechanismen, welche die Programmierung der hier be-
schriebenen Art erlauben, sind für sämtliche Ausfüh-
rungsformen denkbar.
[0140] Eine erste Alternative zur Presspassung (einer
kraftschlüssigen Verbindung) ist bspw. ein Rastsystem,
gemäss welchem das zweiter Teil relativ zum ersten Teil
und/oder gegebenenfalls das vierte Teil relativ zum drit-
ten Teil an einer Mehrzahl von definierten Positionen
einrasten kann. Bspw. kann das zweite Teil eine kleine
umlaufende Rippe oder mindestens einen Rastvor-
sprung aufweisen, welcher in eine von mehreren ent-
sprechenden Nuten bzw. Rastöffnungen des ersten Teils
einrasten kann; Analoges gilt optional für das vierte Teil
und das dritte Teil.
[0141] Eine zweite Alternative zur Presspassung ist
kleben, wobei dann vor der Programmierung eine kleine
Menge Klebstoff zwischen erstem und zweitem Teil un-
d/oder zwischen drittem und viertem Teil eingebracht
wird, und wobei das Werkzeug erst nach der Aushärtung
des Klebstoffs entfernt wird.
[0142] Auch andere stoffschlüssige Verbindungen wie
Schweissen - bspw. mit durch Gegenzuhaltung und Zu-
haltung durchgeleitetem Strom - oder Löten sind nicht
ausgeschlossen. Ebenfalls nicht ausgeschlossen sind
andere (nebst dem Rastsystem) formschlüssige Verbin-
dungen, bspw. durch mit einer Aktivierung (bspw. Dre-
hung des zweiten/vierten Elements in der Art einer Ba-
jonettverbindung) verbunden.

Patentansprüche

1. Schliesszylinder, aufweisend einen Stator (6) und
einen im Stator drehbaren Rotor (5) mit einer Schlüs-
selöffnung (1a), in welche ein Schlüssel (10) ein-
schiebbar ist, sowie eine Mehrzahl von Zuhaltung-
Gegenzuhaltung-Paaren, die in Bohrungen im Rotor
bzw. Stator verschiebbar gelagert sind, wobei min-
destens eine der Zuhaltungen ein erstes (2a) und ein
zweites Teil (2b) aufweist, die in unterschiedliche
Positionen relativ zueinander bringbar und in diesen
fixierbar sind, und mindestens die zugehörige Ge-
genzuhaltung (30) ein drittes (30a) und ein viertes
Teil (30b) aufweist, die in unterschiedliche Positio-
nen relativ zueinander bringbar und in diesen fixier-
bar sind, wobei eine schliesswirksame Gesamtlänge
der Zuhaltung entlang einer Bohrungsachse von der
relativen Position des ersten und des zweiten Teils
abhängt und eine schliesswirksame Gesamtlänge
der Gegenzuhaltung entlang der Bohrungsachse
von der relativen Position des dritten und des vierten

Teils abhängt.

2. Schliesszylinder nach Anspruch 1, wobei die ersten,
zweiten, dritten und vierten Teile so ausgeformt und
in einer Ausgangsstellung des Rotors relativ zum
Stator relativ zueinander angeordnet sind, dass eine
Bewegung des vierten Teils relativ zum dritten Teil
um eine Weglänge L eine Bewegung des zweiten
Teils relativ zum ersten Teil um dieselbe Weglänge L
bewirkt.

3. Schliesszylinder nach Anspruch 1 oder 2, aufwei-
send einen Zugang, der so angeordnet ist, dass ein
Werkzeug (9) von ausserhalb des Schliesszylinders
mindestens auf das vierte Teil einwirken und dieses
relativ zum dritten Teil verschieben kann.

4. Schliesszylinder nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
aufweisend eine Separationsanordnung (40), die
zwischen dem ersten Teil (2a) und dem dritten Teil
(30a) angeordnet ist, wobei das erste Teil ein inne-
res, schlüsselseitiges Ende der Zuhaltung ausbildet,
wobei das dritte Teil (30a) ein äusseres Ende der
Gegenzuhaltung ausbildet, wobei, wenn die Boh-
rung im Rotor (5), in welcher die Zuhaltung (2) ge-
lagert ist und die Bohrung im Stator (6), in welcher die
Gegenzuhaltung (30) gelagert ist, miteinander fluch-
ten und die Gegenzuhaltung aufgrund einer Feder-
kraft nach innen gedrückt wird, die Separationsan-
ordnung (40) mit dem dritten Teil in physischem
Kontakt ist und am ersten Teil ansteht, wodurch
ein Abstand zwischen dem inneren schlüsselseiti-
gen Ende der Zuhaltung und dem äusseren Ende
der Gegenzuhaltung durch das erste Teil, das dritte
Teil und die Separationsanordnung definiert wird
und unabhängig von den Relativpositionen des
zweiten (2b) und des vierten Teils (30b) ist.

5. Schliesszylinder nach Anspruch 4, wobei die Sepa-
rationsanordnung (40) eine Mehrzahl von definier-
ten Trennfugen aufweist, insbesondere indem sie
aus einer Mehrzahl von Separationselementen (41,
42, 43) aufgebaut ist.

6. Schliesszylinder nach Anspruch 4 oder 5, wobei eine
aussenseitige Partie des ersten Teils (2a), die Se-
parationsanordnung (40) und eine innenseitige Par-
tie des dritten Teils (30a) in Bezug auf die Bohrung-
sachse miteinander fluchten, und wobei das zweite
Teil (2b) und das vierte Teil (30b) miteinander fluch-
ten.

7. Schliessyzlinder nach einem der Ansprüche 1‑6,
wobei alle Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paare eine
selbe Gesamtlänge aufweisen, um ein Auslesen
zu verhindern.

8. Schliesszylinder nach einem der Ansprüche 1‑7,
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wobei das zweite Teil in Bezug auf die Bohrung-
sachse radial-innerhalb einer hülsenartigen Partie
des ersten Teils und das vierte Teil radial-innerhalb
einer hülsenartigen Partie des dritten Teils angeord-
net ist.

9. Schliesszylinder nach eine der Ansprüche 1‑8, wo-
bei das vierte Teil (30b) eine Durchgangsöffnung
(30c) aufweist, durch welche hindurch ein von aus-
serhalb des Schliesszylinders angreifendes Werk-
zeug direkt auf das zweite Teil (2b) einwirken kann,
um zur Definition einer Mehrzahl von Trennfugen
das zweite und das vierte Teil in einen definierten
Abstand zueinander zu bringen.

10. Schliesszylinder nach einem der Ansprüche 1‑9,
wobei der Schliesszylinder durch ein Werkzeug (9)
programmierbar ist, welches auf die Gegenzuhal-
tung oder direkt auf die Zuhaltung eine Schubkraft
ausübt, um das zweite Teile relativ zum ersten Teil zu
verschieben, während ein Schlüssel mit einer ge-
wünschten Kodierung in den Zylinder eingeführt ist
und einen von der Kodierung abhängigen innensei-
tigen Anschlag für die Zuhaltung bildet.

11. Schliesszylinder nach Anspruch 10, aufweisend ei-
nen Zugang für das Werkzeug, welcher Zugang
insbesondere durch eine Zugangsöffnung pro Zu-
haltung-Gegenzuhaltung-Paar mit zweiteiliger Zu-
haltung gebildet wird.

12. Schliesszylinder einem der Ansprüche 1‑11, wobei
das erste Teil (2a) und das zweite Teil (2b) in einer
Presspassung miteinander verbunden sind.

13. Schliesszylinder gemäss einem der Ansprüche
1‑12, wobei durch das erste Teil ein schlüsselseiti-
ges Ende der Zuhaltung für ein Abtasten eines in den
Schliesszylinder eingeführten Schlüssels und durch
das zweite Teil ein gegenzuhaltungsseitiges Ende
der Zuhaltung für ein Zusammenwirken mit der je-
weils zugeordneten Gegenzuhaltung gebildet ist.

14. Schliesszylinder gemäss einem der Ansprüche
1‑13, wobei ein Anschlag zur Begrenzung einer
Bewegung der Zuhaltung in die Schlüsselöffnung
hinein durch das erste Teil gebildet ist.

15. Schliesszylinder gemäss einem der Ansprüche
1‑14, aufweisend die Kombination einer Mehrzahl
von programmierbaren Zuhaltung-Gegenzuhal-
tung-Paaren, bei denen mindestens die Zuhaltung
ein erstes (2a) und ein zweites Teil (2b) aufweist, die
in unterschiedliche Positionen relativ zueinander
bringbar und in diesen fixierbar sind, mit mindestens
einem MKS-Zuhaltung-Gegenzuhaltung-Paar, bei
welchem die Zuhaltung (22) und die Gegenzuhal-
tung (23) je eine vorgegebene Länge aufweisen und

bei welchen zwischen der Zuhaltung (22) und der
Gegenzuhaltung (23) mindestens ein split pin (24)
vorhanden ist.

Claims

1. A locking cylinder, having a stator (6) and a rotor (5)
which is rotatable in the stator and has a key opening
(1a) into which a key (10) can be inserted, and a
plurality of tumblers/counter-tumblers pairs which
are displaceably mounted in bores in the rotor or
stator, wherein at least one of the tumblers has a first
part (2a) and a second part (2b) which can be
brought into different positions relative to one an-
other and can be fixed therein, and at least the
associated counter-tumbler (30) has a third (30a)
and a fourth part (30b), which can be brought into
different positions relative to one another and can be
fixed therein, wherein a total closing-effective length
of the tumbler along a bore axis depends on the
relative position of the first and the second part
and a total closing-effective length of the counter-
tumbler along the bore axis depends on the relative
position of the third and the fourth part.

2. The locking cylinder according to claim 1, wherein
the first, second, third and fourth parts are shaped
and arranged relative to one another in an initial
position of the rotor relative to the stator such that
a movement of the fourth part relative to the third part
by a path length L causes a movement of the second
part relative to the first part by the same path length L.

3. The locking cylinder according to claim 1 or 2, having
an access which is arranged such that a tool (9), from
outside the locking cylinder, can act at least on the
fourth part and displace it relative to the third part.

4. The locking cylinder according to one of claims 1 to 3,
having a separation arrangement (40) which is ar-
ranged between the first part (2a) and the third part
(30a), wherein the first part forms an inner, key-side
end of the tumbler, wherein the third part (30a) forms
an outer end of the counter-tumbler, wherein, when
the bore in the rotor (5) in which the tumbler (2) is
mounted and the bore in the stator (6) in which the
counter-tumbler (30) is mounted are aligned with one
another and the counter-tumbler is pressed inwards
due to a spring force, the separation arrangement
(40) is in physical contact with the third part and abuts
against the first part, whereby a distance between
the inner key-side end of the tumbler and the outer
end of the counter-tumbler is defined by the first part,
the third part and the separation arrangement and is
independent of the relative positions of the second
(2b) and the fourth part (30b).

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



15

27 EP 4 234 853 B1 28

5. The locking cylinder according to claim 4, wherein
the separation arrangement (40) has a plurality of
defined separation joints, in particular in that it is
designed from a plurality of separation elements
(41, 42, 43).

6. The locking cylinder according to claim 4 or 5, where-
in an outer portion of the first part (2a), the separation
arrangement (40) and an inner portion of the third
part (30a) are aligned with one another in relation to
the bore axis, and wherein the second part (2b) and
the fourth part (30b) are aligned with one another.

7. The locking cylinder according to one of claims 1‑6,
wherein all tumblers/counter-tumblers pairs have
the same total length to prevent them being read.

8. The locking cylinder according to one of claims 1‑7,
wherein the second part is arranged radially inside a
sleeve-like portion of the first part in relation to the
bore axis and the fourth part is arranged radially
inside a sleeve-like portion of the third part.

9. The locking cylinder according to one of claims 1‑8,
wherein the fourth part (30b) has a through-opening
(30c) through which a tool acting from outside the
locking cylinder can act directly on the second part
(2b) in order to bring the second and fourth parts to a
defined distance from one another in order to define
a plurality of separation joints.

10. The locking cylinder according to one of claims 1‑9,
wherein the locking cylinder is programmable by a
tool (9) which exerts a pushing force on the counter-
tumbler or directly on the tumbler to displace the
second part relative to the first part while a key with
a desired coding is introduced into the cylinder and
forms an inner stop for the tumbler depending on the
coding.

11. The locking cylinder according to claim 10, having an
access for the tool, which access is formed in parti-
cular by one access opening per tumbler/counter-
tumbler pair with a two-part tumbler.

12. The locking cylinder according to one of claims 1‑11,
wherein the first part (2a) and the second part (2b)
are connected to one another in a press fit.

13. The locking cylinder according to one of claims 1‑12,
wherein a key-side end of the tumbler for sensing a
key introduced into the locking cylinder is formed by
the first part and a counter-tumbler-side end of the
tumbler for interacting with the respectively assigned
counter-tumbler is formed by the second part.

14. The locking cylinder according to one of claims 1‑13,
wherein a stop for limiting a movement of the tumbler

into the key opening is formed by the first part.

15. The locking cylinder according to one of claims 1‑14,
having the combination of a plurality of programma-
ble tumbler/counter-tumbler pairs, in which at least
the tumbler has a first (2a) and a second part (2b),
which can be brought into different positions relative
to one another and can be fixed therein, with at least
one MKS tumbler/counter-tumbler pair, in which the
tumbler (22) and the counter-tumbler (23) each have
a predefined length and in which at least one split pin
(24) is present between the tumbler (22) and the
counter-tumbler (23).

Revendications

1. Cylindre de fermeture, présentant un stator (6) et un
rotor (5) pouvant tourner dans le stator et comportant
une ouverture de clé (1a), dans laquelle une clé (10)
peut être insérée, ainsi qu’une pluralité de paires
gâchette-contre-gâchette, qui sont montées de ma-
nière à pouvoir être déplacées dans des alésages
dans le rotor ou le stator, dans lequel au moins l’une
des gâchettes présente une première (2a) et une
deuxième pièce (2b), qui peuvent être amenées
dans différentes positions l’une par rapport à l’autre
et fixées dans ces positions, et au moins la contre-
gâchette (30) associée présente une troisième (30a)
et une quatrième pièce (30b), qui peuvent être ame-
nées dans différentes positions l’une par rapport à
l’autre et fixées dans ces positions, dans lequel une
longueur totale efficace pour la fermeture de la gâ-
chette le long d’un axe d’alésage dépend de la
position relative de la première et de la deuxième
pièce, et une longueur totale efficace pour la ferme-
ture de la contre-gâchette le long de l’axe d’alésage
dépend de la position relative de la troisième et de la
quatrième pièce.

2. Cylindre de fermeture selon la revendication 1, dans
lequel les première, deuxième, troisième et qua-
trième pièces sont formées et agencées l’une par
rapport à l’autre dans une disposition initiale du rotor
par rapport au stator de telle sorte qu’un mouvement
de la quatrième pièce par rapport à la troisième pièce
d’une longueur de course L provoque un mouvement
de la deuxième pièce par rapport à la première pièce
de la même longueur de course L.

3. Cylindre de fermeture selon la revendication 1 ou 2,
présentant un accès, qui est agencé de telle sorte
qu’un outil (9) peut agir au moins sur la quatrième
pièce depuis l’extérieur du cylindre de fermeture et la
déplacer par rapport à la troisième pièce.

4. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 3, présentant un agencement de séparation (40),
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qui est agencé entre la première pièce (2a) et la
troisième pièce (30a), dans lequel la première pièce
forme une extrémité intérieure, côté clé, de la contre-
gâchette, dans lequel la troisième pièce (30a) forme
une extrémité extérieure de la contre-gâchette, dans
lequel, si l’alésage dans le rotor (5), dans lequel est
logée la gâchette (2) et l’alésage dans le stator (6),
dans lequel est logée la contre-gâchette (30), sont
alignés l’un avec l’autre et que la contre-gâchette est
poussée vers l’intérieur en raison d’une force élas-
tique, l’agencement de séparation (40) est en
contact physique avec la troisième pièce et est en
butée contre la première pièce, moyennant quoi une
distance est définie entre l’extrémité intérieure côté
clé de la gâchette et l’extrémité extérieure de la
contre-gâchette à travers la première pièce, la troi-
sième pièce et l’agencement de séparation et est
indépendante des positions relatives de la deuxième
(2b) et de la quatrième pièce (30b).

5. Cylindre de fermeture selon la revendication 4, dans
lequel l’agencement de séparation (40) présente
une pluralité de joints de fractionnement définis,
en particulier en ce qu’il est construit à partir d’une
pluralité d’éléments de séparation (41, 42, 43).

6. Cylindre de fermeture selon la revendication 4 ou 5,
dans lequel une partie côté extérieur de la première
pièce (2a), l’agencement de séparation (40) et une
partie intérieure de la troisième pièce (30a) sont
alignés les uns avec les autres par rapport à l’axe
d’alésage, et dans lequel la deuxième pièce (2b) et la
quatrième pièce (30b) sont alignées l’une avec l’au-
tre.

7. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 6, dans lequel toutes les paires gâchette-contre-
gâchette présentent une même longueur totale, pour
empêcher une lecture.

8. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 7, dans lequel, par rapport à l’axe d’alésage, la
deuxième pièce est agencée radialement à l’inté-
rieur d’une partie en forme de manchon de la pre-
mière pièce et la quatrième pièce est agencée ra-
dialement à l’intérieur d’une partie en forme de man-
chon de la troisième pièce.

9. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 8, dans lequel la quatrième pièce (30b) présente
une ouverture de passage (30c), à travers laquelle
un outil agissant de l’extérieur du cylindre de ferme-
ture peut agir directement sur la deuxième pièce
(2b), pour amener la deuxième et la quatrième pièce
à une distance définie l’une de l’autre afin de définir
une pluralité de joints de fractionnement.

10. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications

1 à 9, dans lequel le cylindre de fermeture peut être
programmé par un outil (9), qui exerce une force de
poussée sur la contre-gâchette ou directement sur la
gâchette, pour déplacer la deuxième pièce par rap-
port à la première pièce, tandis qu’une clé avec un
codage souhaité est introduite dans le cylindre et
forme une butée côté intérieur pour la gâchette, qui
dépend du codage.

11. Cylindre de fermeture selon la revendication 10,
présentant un accès pour l’outil, lequel accès est
formé en particulier par une ouverture d’accès par
paire gâchette-contre-gâchette avec gâchette en
deux pièces.

12. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 11, dans lequel la première pièce (2a) et la
deuxième pièce (2b) sont reliées l’une à l’autre dans
un ajustement serré.

13. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 12, dans lequel la première pièce forme une
extrémité côté clé de la gâchette pour une détection
d’une clé introduitedans le cylindre de fermeture et la
deuxième pièce forme une extrémité côté contre-
gâchette de la gâchette pour une coopération avec la
contre-gâchette respectivement associée.

14. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 13, dans lequel une butée destinée à limiter un
mouvement de la gâchette dans l’ouverture de clé
est formée par la première pièce.

15. Cylindre de fermeture selon l’une des revendications
1 à 14, présentant la combinaison d’une pluralité de
paires gâchette/contre-gâchette programmables,
dans lesquelles au moins la gâchette présente
une première (2a) et une deuxième pièce (2b), qui
peuvent être amenées dans différentes positions
l’une par rapport à l’autre et fixées dans ces posi-
tions, comportant au moins une paire gâchette/con-
tre-gâchette MKS, dans lequel la gâchette (22) et la
contre-gâchette (23) présentent respectivement une
longueur prédéterminée et dans lequel il existe au
moins une goupille fendue (24) entre la gâchette (22)
et la contre-gâchette (23).
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